
Christı: äch Wäal TrTem! und iıhr habt miıch der Freude, cd1e einen beleben muß, WenNnn

aufgenommen INa wıirken will, und dem Mıtempfinden muiıt
el ist wesentlich festzustellen, daß al- den unzaäahlıgen eıdenden, mit dem unendlıi-
leıin schon die Vergangenheıiıt der Kirchen hen Leiden unNnseIiIel Mitmenschen Die
verbileten sollte, 1ne Art Monopolanspruch Christenen cdıe LOosung N1ıC. notwendi-
der OTra fur die Glaäubigen verlauten z las- gerweıse uberzeugend, da sıch wıeder
SCHL, W1e leıder 1n der siıch schonen eın Mysterıum handelt. Aber wWenn der
Knzyklıka ater el agıstra ZU. USdCdTUC Christ nN1ıC. eiıner 1st, der zugleic AU:  N der
kam ‚„„Die sıttlıche Ordnung hat NU.:  — 1ın Gott Betrachtung des Karfreıitags den absoluten
Bestand Wırd S1Ee VO. (rott gelost, lost S1Ce Schmerz fur das Leiden anderer miterlebt

und dank des absoluten Jubels des STeTr-siıch selberal Wollen die Kirchen WIT.  1C
cd1e Zusammenar beıt mit 1m Namen der Frel- Ssonntags standıg ıe Freude erlebt, ist

meılner Ansıcht nach keıin Christ. Die KIr-heıt, der Gerechtigkeit un!: der anrneı
andelnden Ungläubigen, ollten S1Ee die hen ollten zunachst einmal bewirken, da ß

mehr T1Sten gebe Das cheınt M1r ihreOrtie edenken, die der Dominikaner Jean-
Pıerre Lintanf (heute Provınzlal der Dominı1- Hauptaufgabe eın In deutschsprachigen

ebletien W1€e woanders. eute w1e gesternkanerprovinz ‚yon. seınen theologıschen
eiten Cahrıers Au Val als gegeben un! MOTrgeCN. Hıc eT 1LUTLC ist uberall und

immer.hat ‚„„‚Der Jlaube Gott ist nNnıcC notıg,
1ıne ora egrunden. DIie ora gehort
nıicht den Kırchen Behaupten, W1e OSTO-
jJewskı tat, daß ‚WCNN (:ott nN1IıC. g1bt, etira Kelly
es erlaubt ist‘, edeutet, daß INa ıch 1Ne
klaglıche Idee mac. VO. Menschen, VO  - „In TEeUE Del den Entrechteten
Gott un! VO  > der Mora *

Das soll N1ıC. heißen, daß ıch cıe T1isten Dieses VO JesaJa ausgesprochene Anliegen
(42, 1—9) muß auch der e1tsaitz der KırchenNn1IC. AaLs Tısten bekennen sollen Im Ge-

genteıl Eis gab die Zeıt, die Kırchen VelIl-
werden. In einem enschenrechtsbuc wIrd

mıit folgenden orten wledergegeben:uchten, 1m Namen des Mysterı1ıums ratıonal
elehren, ekenren Dann kam CQ1e eıt „„‚Wenn Du verstummst, werde ich sprechen

kettet INa ıch. werde ich miıich auf dender Ausstrahlung UrCcC. das Zeugn1s, uch
das Ausstrahlen im Zusammenwirken mıt Weg machen

verbındet INa Deine ugen, werde ichUnglaubigen. Dann 1ın den sechzıger un!
sıebziger Jahren dıe Versuchung, noch sehen

WEenNnn INa Diıich emutigt, werde ich mich
nNn1IC. einmal bezeugen, sıch noch NnıC erheben
eiınmal bekennen, weder Urc das Wort und Wn INd. ıch foltert, werde iıch f{ur
noch Urc eın außeres Zeichen der Zugeho- ıch schreı:en
rıgkeıt. Diese Periode ist glucklicherweise amı uch der au hort gleichwlıleder Vorubergehen. Fur mich, als ın nebenan
standıgem Dıalog muiıt Glaäubigen stehendem In diıesem Geist en die 1SCHNO{ie der ka-
Unglaubigen, ist diese Selbstverleugnung tholıiıschen ırche auf den Phiılıppinen 1986
unverstandlıch Wenn der aubige ıch erklart ‚„„‚Der Weg, der unNs gewlesen wurde,
nN1IC. als nhaber elınes Privulegs WOZU ist der Weg des gewaltfreıen Kampfes fur Ge-
1en dann eın Glaube? Und WTln © rechtigkeıt un:! zahlreıiche Menschen
SeINE Sprache sprechen, Zugang ıner en elle der Armee geschutzt, indem S1e
besonderen Quelle hat, deren W asser eın den 1tz des „abgefallenen ılıtars  C6 Urc
en beiruchtet, deren W asser ıhm en gewaltfreie Menschenbarrıkaden umrıng-
ıst, MU. doch wunschen, schon 1 te:  S Der gewaltfreıe amp ist dort noch
Namen der Nachstenlıebe, anderen dazu n1ıC nde ber aus der Absetzung
verhelfen, ıch ebentalls daran en des phılıppinıschen Dıktators Marcos Urc.
DIie STO. Schwilerigkeıit, 1n tatıger gewaltfreıe eihoden konnen WIT alle ler-
en, hegt 1ın dem Wıderspruch zwıschen 116e  w un! ermutigt werden.



Die Kırchen ın uUuNnseIien Landern ollten g - Lateinamer1ka, {Ur dıe krebskranken ınder
ade eutfe der Mahnung des Nobelpreıisträ- uüberall 1n dieser (resellschaft, iur Menschen,

die ın ettos 1n en Teılen der Welt anın-DECIS Jlıe Wiesel eingedenk se1ın, die 1n SE1-
nelr Dankadresse 1 DL 1985 1mM Weißen vegetieren, fur Ale Menschen, die ‚„„amnesty

internatıional*‘ ın en en des anetienHaus esprochen hat „Jden weıiß VO  -} der
Schuld der Gleichgultigkeıit. Das Gegenteıil Trde betreut, fur dıejenıgen, dıe ın den (ze-
VOIl 1e ist namliıich nNn1ıC Haß, sondern fangn1ıssen die erleben Nach dem VOor-
Gleichgultigkeıit. Getotet wurden die en bıld Jesu und seliner orge die Armen,
VO.  . ihren Feinden, Der verraten worden die Machtlosen und Entrechteten, mMUuUS-

sS1e VO.  - ihren sogenannten Verbunde- SC  - die lebendige iırche VO.  - untifen und dıe
ten, dıe polıtısche Vorwaäande fanden, ihNre vielen gewaltfreien sozlalen Bewegungen
Gleichgultigkeit rechtfertigen Mır ein Ferment der Mensc  ichkeıt ın den e1InN-
wurde klar, daß ın außergewohnlichen S1- zeinen menschlichen Bezıehungen WI1e ın
tuatıonen, iın denen das en und cdie der Gesellscha als Ganzes eın eTrade WIrT
ur des Menschen geht, Neutralıta Z Christen sollten, ım 1C unNnseIel auDens-
un werden kann. S 1e den Mordern, un:! LJiebesbındung T1sStus, die angel
N1ıC. den Opfern.‘‘ Gerechtigkeıit besonders T1IUSC bemer-
ema. dem eiısplile Jesu, dessen erkundlı- ken und dann uch handeln, etwas
S  Ng des Reıches ottes eın iınwels auf dıe verandern.
TeNzen er polıtıschen Herrschait ist,
muß ıch dıe TC mıt denen I1NI1NECN-

Cun, die Opfern gemacht werden, die Vel-

eSSCH werden muit den Fluüuchtlingen, den lof
Armen, den landlosen Bauern, den Frauen,
den ındern Wır alle mussen lernen, unse- Globale TODIieme gemeinsam osen
TE  > inneren, noch ehr eutschen Tig-
keitsgehorsam abzulegen. Zivıler Ungehor- Als Marxıist ehe 1C mich uüberfordert, der

ırche ufgaben ‚„ZUZzuweısen‘‘. Wahr-Sal un: gewaltfreier Wıderstand gehoren
A0 emokratie, brıngen inr eigenes TDe 1ın scheinlich wIıird VO MI1r ber wenigstens
dıe emokratie eın Und d1e TeINE1 des (Ge- wartet, rıtık der katholischen ırche
W1IsSsens StTE el im Miıttelpunkt. Wır außern. Aber auch das mochte ich nıcht tun,
mussen uNs nıcC NUu.  I 1M klaren eın uüuber die weıl krıtiısche Posıtionen VO  5 eiıner 1elza

ufgaben des Staates, sondern auc. und VO.  _ Katholıken, katholischen Gruppen und
somehr 1mMm klaren eın uüuber dıe TeNzen des Bewegungen siıcherlıch kenntnisreicher Vel-

treten werden (‚„„‚Krıtisches ChristentumStaates, dıie TeEeNzen der polıtıschen Herr-
chaft! 'Thomas VO  . quın hat d1es fOormu- „Publık-Forum“‘, ‚‚Christenrechte ın der

Kiıirche‘‘ USW.). Dennoch fallen mMI1r einıge1l1er‘ ‚„„Der ensch braucht menschlichen
Machthabern 1U  I weıt folgen, als die Umstande auf, Zu denen ich Fragen habe, ıe

mMich bewegen, dıe ich MI1r Der selbst NnıC.UOrdnung der Gerechtigkeit fordert
Es ware gut, Wenn ıch die Kırchen-Hierar- eantwortien kann:
hen muıiıt cd1esen edanken wıeder vertrau: Warum ınd dıe 1SCHO{fe (Bıschofskonfie-
machen wurden. Ich rage mich ZU. Be1l1- renzen) zuruüuckhaltend hinsichtlic. kon-

kreter Stellungnahmen Frıieden N Ab-spiel, WI1Ee die Kıirchen VO  5 oben schweıgen,
gleichgultig bleiben konnten, als bundes- rüstung? Mır scheinen d1e ı1vıtaten VO

deutsche Firmen Rustungsguter dıe Johannes aul Ik der gar der katholischen
kriegführenden Staaten Iran un:! Irak hefer- 1SCNO{ie der engagılerter un wirkungs-
ten (Z Mıiılıtarfahrzeuge, Panzergetriebe, voller Die katholische ırche konnte gerade
Hubschrauber, Munıitıon, Raketenteıile) ın ıtteleuropa eın wichtiger, dıe Polıtiker
Als otfen des machtlosen un: mMachtfvollen onkreten Abrüstungsschritten ermutfti-
Christus, als T1Sten und als Burger mussen gender, rangender, Ja fordernder Partner
WIT Parteı ergreıfen fur Entrechtete, Ohn- eın
machtige, fur Machtlose, fur Arme un: Warum spiıelen 1ın der Offentlichkeit der
Kranke, fur die verschwundenen ınder 1n ırche dıe Enzyklıka „Laborem exercens‘‘
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